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Melioration von Oedland.
Zu allen Zeiten, besonders nach oeilorenen Kriegen,

haben sich die Kuiturvö ker mit dem Problem befaßt, wie die
Erzeugung von Lebensmitteln innerhalb der Landekgrenzen
gesteigert werden kann. Erinnert sei nur an die Bodenreform
dcS Freiherrn v. Stein , der durch die Aushebung der Leib¬
eigenschaft und GutSuntertänigkett , durch die Gemeinoeits-
teilungsordnung , Flurbereinigungen , Umgestaltung der Vieh-
ernährung und anderes mehr die Vorbedingung für einen
ungeahnten Aufschwung der Landwirtschaft gab. Als weiteres
Beispiel kann Dänemark angeführt werden, das nach dem
verlorenen Krieg von 1864 den Entschluß faßte, die verlorenen
Gebietsteile im eigrnen Land durch Kultivierung seiner Oed-
iandsflächen wieder zu erobern. Dieses Problem hat Däne¬
mark in verhältnismäßig kurzer Zeit in der glücklichsten Weise
gelöst: das kleine Land hat es verstanden, seine landwirt¬
schaftliche Produktion derart zu heben, daß ihr Gisamtwert
aegen den von vor 1864 sehr bald vervielfacht wurde. Der
Ruf nach Steigerung der Ertragsfähigkeit der heimatlichen
Erde wird stets erschallen, solange die notwendigsten Lebens¬
mittel knapp und teuer sind und vom Ausland nicht billiger
bezogen werden lönnen.

Deutschland leidet zur Zeit wieder einmal an einer Ueber-
oölkerung, weil die deutsche Industrie nicht im Stande ist,
alle BrbettkwMgen voll zu beschäftigen. Die Zahl der Er¬
werbslosen ist infolgedtss n in allen Berufsständen so erheb¬
lich, doß es eine dringe- de Aufgabe des Staates ist, Arbeils ,
Erwerbs - und Ernöh ungsmögltchkeiten für daS Heer von
Arbeitslosen zu beschaffen. Er wird seine Aufgabe nur dann
vollkommen lösen, wenn es ihm gelingt, neue Werte zu
schaffen, die volkswirtschaftlicha!« werbendes Kapital in die
Erscheinung treten. Auch der Ruf nach Siedlungsland ist
nicht elwa nur eine Erscheinung der jüngsten sog. Revolutionin Deutschland, sondern ist in den verschiedensten Epochen
der Weltgeschichte, auch bei anderen Kulturvölkern, laut ge¬
worden. Wenn auch die Meinungen über die Berechtigung
und die Durchführung des SiedlungSoerlangenS sehr weit
auseinander gehen, so muß doch gesagt werden, daß ihm ein
gesunder, berechtigter Kern innewohnt , und es kommt nur
auf die Weisheit der Staatsmänner an , den Sledlungsge-
danken so in die Tat umzusetzen, daß das Volksganze den
größtmöglichen Nutzen davonträgt.

Umwandlung von Oedland in fruchtbares Kulturland
und Arbeitsbeschaffung für Erwerbslose treten heute in inni¬
gen Zusammenhang . Der Staat wird eS sich nicht auf die
Dauer leisten können, ErwerbSlosenunierstützung zu zahlen,
ohne daß der Empfänger eine Gegenleistung in Form von
produktiver Arbeit ausbringt - Es muß deshalb angestrebt
werden, Arbeit in der Gestalt für Erwerbslose zu beschaffen,
daß die Erwerbsloseriumerstützung als Vergrößerung des
Volksvermögens wieder in Erscheinung lritt . Die Erwerbs-
losenuntecstützung darf nicht in eine Prämie für Nichtstun
ausartcn Wenn es gelingt, die 2—3 Millionen Hektar nutz¬
loses Oedland in Deutschland in nutzbringendes Kulturland
nmzuwandeln , dann bedeutet dieses eine erhebliche Steigerung
unseres Nationalvermögens und andererseits eine enorme
Verringerung aller Lebensmittelnöte. Die deutsche Regierung
mußte in den letzten Jahren trotz der großen Fmanznot nochviele Milliarden auswenden, um die aus dem Ausland be¬
zogenen Lebensmittel zu verbilligen Dieses kann und darf
aber keine dauernde Einrichtung weiden. Es wird jedermann
einleuchlen, doß es volkswtrtschastltch richtiger ist, die Erzeu¬
gung von Lebensmitteln im Inland so zu steigern, daß wir
vom Ausland in dieser Hinsicht nach und nach unabhängigwerden. Mit anderen Worten , der Staat wird die Milliar¬
den, welche er seither für die Verbilligung von Lebensmitteln
als Tribut an das Ausland zahlte, besser als werbendes
Kapital im Inland anlegen. Aus diesem Grunde wendete
das Reich viele Millionen für die sog. produktive Eiw -rbs-
losen für sorge aus. Es wird nun vielfach bezweifelt, ob
Menschen, welche von Jugend auf in städtischen, industriellen
und anderen BerusSzweigen tätig waren, bei Kultivierung
der Oedländereieil beschäftigt werden können, ob sie imstande
sind, die körperliche Arbeit dort zu leisten. Zunächst ist da¬
ran zu erinnern, daß ein großer Teil der städtischen Arbeits¬
losen vom Lande stammt und in der Jugend Landarbeiten
verrichtet hat. Die Frucht vom Lande nach der Großstadt
war ja vor dem Krieg die größte Sorge der Landwirtschaft.Für jeden deutschen Landarbener , der in einen anderen Be-
ruf überging, mußte ein ausländischer Arbeiter eintreten soLaß die deutsche Landwirtschaft vor dem Kriege allein über
V» Million polnischer Saisonarbeiter beschäftigte ganz zu
schweigen von den vielen anderen Ausländern , die noch in
?EUtscĥ nd arbeiteten. Es handelt sich bei der Meliorationhauptsächlich um Erdarbetten , die mit Hacken, Spaten und
Schippe auszusühren sind. ES darf hier daran erinnert
werden, daß während des Stellungskrieges die Soldaten die
doch aus allen Berufsklaffen stammten, sehr schnell dar Auf-
werfen von Schützengräben, das Bauen von Unterständen
und alle möglichen Erdarbeiten gelernt haben

Nutzloser Oedland haben wir nicht nur in den großen
Mor» flächen MorkdeutschlaudS, sondern vor allem auch in
unserem deutschen Mittelgebirge ; im Schwarzwald, im « amt-
schm Wald, ln der Ähön, im Westerwald, im Bogelöderg und
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in der Eifel , im Harz usw. siegen noch Zehntausend» von
Hektar kulturfähtger Oedlan! flächen, welche der Melioration
harren . Sie sind in erster Lrnte dazu berufen, nicht nur als
Fuiterquellen für unsere Viehbestände, sondern auch als bestes
Mittel für die Gesundung unseres Viehbestandes zu dienen.
Entsprechend ihrer Höhenlage, ihren klimatischen und Boden¬
verhältnissen eignen sich die ebengenannten, seither ertragS-
iosen Flächen weniger zum regelrechten Ackerbau als zur
Anlage von Dauerweiden . Ihre Melioration vollzieht sich
in verhältnismäßig einfacher Weise, weil ein Umbruch der¬
selben nur in den seltensten Fällen nötig ist. An einem Bei¬
spiel sei dargestellt, wie sich die Melioration von Oedland
vollzieht : Im Jahre 1913 wurden in den Gemeinden Halbs
und Hergenroih im Westerwald (bei Westerburg) aus Oed¬
land Feltoiehrveiden hergerichtet, welche neben anderen Bei¬
spielen als Vorbild dienen können. Die betreffenden Flächen
waren in ihrem Urzustand zum Teil versumpft und nur mit
Binsen, Schachtelhalm und sauren Gräsern bewachsen, z Ti.
mit Heidekraut. Wachhoidsr, Dornen und anderem Gestrüpp
bestanden, z. Tl. mit Basaltfelsen dicht besät. Aas den Osd-
flächen wuchs überhaupt kein brauchbares Futter , so daß sie
vollständig nutzlos da lagen. DaS Heidekraut wurde im
Monat März/Apitl , vor dem Beginn der Vegetation bei
trockener Ostiuft  abgebrannt . Das Gestrüpp wurde ausgero-
det und ebenfalls verbrannt Die Asche wurde als Dünger
verstreut. Leichtere Basaltfelsen wurden zu Wegebauzwecken
abgefahren, die großen Felsen dagegen, welche nicht trans¬
portabel waren , wurden versenkt. Alsdann mußten die Un¬
ebenheiten, meist überwachsene Maulwurfs - u. Ameisenbüzel,
abgehackt und einplanieit werden, so daß eine ebene Ober¬
fläche entstand. Die sumpfigen Stellen wurden systematisch
mittels Röyrendratnags gut draintert , so daß den Sumpf¬
pflanzen die Wachstumsmögiichkeit genommen war . Die
schwierigste Arbeit bei diesen Meliorationen ist die Drainage,
welche nur von geübten Leuten ausgesührt werden kann;
aber es gibt keine rentablere Bodenkulturarbett , die so hohe
Zinsen abwiist , wie die systematische Drainage . Nach diesen
Vorarbeiten folgte eine sehr reichhaltige sogen. Volldüngung
mit Kalk, PhoSphorsänre , Kalt und Stickstoff. GraS- und
Kleesamen werden nur auf Wundstellen angesät, im übrigen
bringt der GebirgSbo'>en nach einer sachgemäßen Dünnung
von selbst die besten Wiesen- und Weidegräser und /Aciuler
hervor, ohne daß sie nngesät werden. Der Schwerpunkt bet
der Düngung muß in die reichste Stickstoffdüngung gelegt
werden, weil nur dann ein voller Erfolg zu erzielen ist.
Stickstoffdünger produzieren wir heule in Deutschland in un¬
begrenzten Mengest, so daß wir imstande sind, in kurzer Zeit
auf jedem Oedland nach den entsprechenden vorangegangenen
MeltorationSarten das üppigste FutterwachStum hervorzu-
rusen. Bereiis im Jahre 1914. also in dem auf die Meliora¬
tion folgenden Jahie , konnten auf einem Hektar zwei Stück
Großvieh geweidet werden, und die Weide verbesserte sich
infolge sorgfältiger Pflege und jährlich wiederholter Düngung
zu geradezu erstaunenswerten Erträgen . So konnten auf
einer im Jahre 1916 zu Heuerwerbung genutzten Fläche pro
Hektar 45 Doppelzentner allerbeste« Heu geerntet werden
und die Gemeinde hatte von 20 Hektar einen Erlös von
40 000 (die gesamten Kosten der Meliorationen betrugen
damals für diese Fläche 14 000 ^ l), während früher kein
Pfennig Ertrag vorhanden war . In den Krtegsjahren 1915
und 1916 wurden nach obigem Vorbild mit Hilfe von Kriegs¬
gefangenen viele hundert Hektar Oedland meitoristert. ES ist
also der Beweis durch praktische Beispiele geliefert, zu welchhohen Erträgen  das Oedland gebracht werden kann.
Ganz besonders wären die in groß ,ügiger Weise durchgeführ-
ten Weidemeliorattonen dazu berufen, der Milch- und Fleisch-
not in Deutschland allmählich ein Ende zu bereiten. Es steht
einwandfrei fest, daß sowohl Milch als auch Fleisch bedeutend
billiger im modernen intensiven Weidebetrieb erzeugt werdenkann alS bei Stallhaltung d?S Viehs. Den besten Beweis
hierfür liefert die Weidewirtschaft im Allgäu und den nord¬
deutschen Marschdistrtklen. Aus einem Hektar guter Dauer¬
weide werden in einer Weideperiode von 5 bis 6 Monaten
durchschnittlich 400Ü Liter Milch oder 5 bis 6 Zentner Fleisch-
zuwachs gewonnen. Würden z. B. die 4000 Hektar Oedland,
welche heute noch allein im naffaulschen Westerwald vorhan¬
den sind, nach obigem Beispiel in Fettweiden umgewandelt,so könnten davon in jedem Jahr etwa 16 Millionen Liter
Milch für unsere darbenden Großstädte gewonnen werden.

Meine politische Nachrichten
Meinungsverschiedenheit wegen der Verteilung.

Paris , 9. Aug. Die HaoaSagentur verbreitet über die
Erklärungen der verschiedenen Sachverständigen eine einge¬
hende Mitteilung , aus der hervorgeht, daß Sir Cecil Hurst
daS Ergebnis der Volksabstimmung in Oberschlesien vor
dem Obersten Rat folgendermaßen kennzeichnete: 678 Kom¬
munen hätten sich für Polen ausgesprochen, 844 für Deutsch¬
land. 479000 Stimmen seien für Polen , 707 000 für Deutsch¬
land abgegeben worden. Er faßte die englische Meinung , wie
folgt, zusammen : 1) Da Frankreich die gemeindeweiseAb¬
stimmung als Basis für die Regelung annehme und da jede
Gemeinde dem Land zugeteilt werde, für das ste gestimmt
habe, solle nur der Fall zugelaffen werden, daß gute Gründe
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dagegen sprechen. 2) Enklaven müßten als unpraktisch und
ungerecht für b?tde Teile vermieden werden. Dre ökonomisch
untrennbaren Kommunen könnten nicht voneinander getrennt
werden. 3) Der Raum deS Industriegebiets müsse an Deutsch¬
land übertragen werden. WaS den Rest der zu ziehenden
Grenze anlange , so beständen wenig Differenzen zwischen
dem französischen und dem englischen Vorschlag. Der engl.
Sachverständige warf dem französischen Vorschlag vor. daß
er die Verhältnisse der Abstimmung und die der Zusprechung
der strittigen Gebiete umstoße. Der franiösiche Vorschlag
würde sieben Elftel der Stimmen , die für Deutschland abge¬
geben wurden, Polen und nur vier Elftel der Summen , die
für Deutschland abgegeben wurden, Deutschlandzusprechen, wäh¬
rend diese Stimmen , wie folgt, verteilt seien: 60 Prozent für
Deutschland und 40 Prozent für Polen . Ministerialdirektor
Laroche, der die französische Tbese vertritt , erklärte, die Ge¬
samtheit des Kohlenbeckens müsse Polen zugesprochen werden.
Laroche machte dem englischen Vorschlag den Vorwurf , daß
er neun Elftel der für Polen abgegebenen Stimmen
Deutschland und nur zwei Elftel der für Polen abgegebenen
Stimmen Polen zusprechen.

Die feste Stellung Lloyd Georges auf der Konferenz.
Rotterdam , 9. Aug. Die „Times - erklären, das Mandat,

das Lioyd Gwrge von den Mitgliedern der Dominions er¬
hielt, muß seine Stellung in Paris weiter stärken. ES werde
den F anzosen schwer fallen, gegen die englische Auffassung
onzukämpfen, umsomehr, als Amerika, wenn auch nicht direkt,
so doch indirekt, den englischen Standunkt unterstütze. Schließ¬
lich wird bei der Entscheidung auch die Politik mitsprechen,
die dahin zielen wird, wie man sich in Zukunft gegenüber
Deutschland zu stellen gedenkt. Gerade hierin stehe der eng¬
lische Standpunkt im Gegensatz zu der französischen Ausfas¬
sung. Auf alle Fälle mliste man sehen, daß die Entente er¬
halten bleibt und wiederum müsse jetzt unter allen Umständen
eine Entscheidung getroffen werden.

Eine weile Kluft.
London, 9. Aug. „Pall Mall and Globe" meldet aus

Paris , daß die Lage heikel sei. Zwischen der Ansicht der Eng¬
länder und derjenigen der Franzosen bestehe eine weite Kluft.
L oyd George erwarte nickt eine sofortige Lösung der ober-

j schlesischen Schwierigkeit. Er sei entschlossen, auf der Erfüllung
deS FrtedensoerlragS von Versailles nach Geist und Buch¬
staben durch Frankreich und alle anderen Unterzeichner zu
bestehen. Ein Mitglied der Regierung erklärte laut . Pall
Mall and Globe" : Augenblicklich erschienen die Standpunkte
der britischen und der französischen Regierung unvereinbar
miteinander . Wenn Briand nicht die Korrektheit deS briti¬
schen Standpunktes aneikennen wolle, so müsse die bedauerns¬
werte Möglichkeit in Betracht gezogen werden, daß Frankreich
die von ihm für notwendig gehaltene Aktion ohne Unter¬
stützung der Alliierten unternehme . Wie angenommen wird,
hat Lloyd George bereits auf die sehr große Verantwortung
hingewiesen, die die französische Regierung durch eine solche
Aktion Übernehmen wird.

Drohungen am Rhein.
Berlin , 9. Aug. Aus Paris wird gemeldet: Briand hat

mit Belgien gemeinsame Verstärkungen der Rheinarmee fest-
gelegt, um auf Deutschland nicht in Oberschlefien, sondern
am Rhein einen Druck auSzuüben, wenn bei eventuellen
GrenzfestsetzungenDemschlcmd Schwierigkeiten machen sollte.

Die italienische Preffe über Italiens Standpnnkt.
Rom, 9. Aug. Die „Deutsche Allg. Zig." berichtet: Die

„Tribuns ", die früher den Standpunkt Sforzas vertrat , hat
erklärt, daß Italien und England daS französisch; Jadustrie-
monopol bekämpfen und zu verhindern suchen. Die Ausfüh¬
rungen der „Tctbuna " stellen die Formulierung des italieni¬
schen Standpunktes dar, die jetzt tu den offiziösen Blättern
erscheint.

Der Schutz in Qberschlisiea.
Paris . 9. Aug. Reuter meldet, daß mit größter Sorg¬

falt alle Maßnahmen getroffen seien, in Oberschlesten wäh¬
rend der Dauer der Konferenz Zwischenfälle zu verhindern
und zu vermeiden.

Wiederaufnahme der Beziehungen zwischen Frankreich
und dem Vatikan.

Die seit der Trennung von Kirche und Staat in Frank¬
reich unterbrochenen Beziehungen zwischen dem Vatikan und
Paris sind nunmehr wieder ausgenommen worden. Der
päpstliche Nuntius hat am SomStag vormittag im Schlöffe
Rambouillet dem Präsidenten Millerand sein Beglaubigungs¬
schreiben überreicht. In seiner Ansprache wies der Nuntius
auf die geschichtliche Bedeutung dieses Tages hin.
Der frühere englische Kriegsminister Haldane in Berlin.

Paris , 9 Aug. Lord Haldane , der bekannte frühere
Kctegsmtntster aus der Z -il vor dem Kriege, der auch beson¬
ders bekannt geworden ist durch seine Versuche, eine Belstän-
digung mit Berlin anzubahnen und dessen ganzes Werk da¬
rin bestanden hat , vor dem Kriege schon die organisatorische
Grundlage für das englische KciegSheer zu schaffen, soll vor¬
gestern von London nach Berlin abgereist sein und sich gegen¬
wärtig in Göttingen aufhalten . Haldane soll versichert ha-



den, seine Reise verfolge absolut keinen politischen oder diplo¬
matischen Zweck

Besatzungskoste».
Berlin , 9. Aug . Laut „Voff. Zig ." bat da« Oberkom¬

mando der französischen Rhemacmee in Mainz Obersteln a.
d. Nahe als Garnison für et» französische« Regiment be¬
stimmt . Die Bausumine für die Kaserne und Wohnungen
für allein 36 Offiziere beläuft sich auf etwa «0—50 Millionen
Mark , die die Stadt zu zahlen hat.

Arbeiterkammerwahlen im Rahrgebiet.
Berlin , 9. Aug . Laut „Berl . Lokalanz ." erhielten bei

den Arbeitrkammerwahlen im Ruhrbergbau die freien Ge¬
werkschaften 12 Vertreter und N Stellvertreter , der Gewerk-
oerein christlicher Bergarbeiter 6 Vertreter u. 5 Stellvertreter,
die polnische Berufsoereintguug 2 Vertreter u . 2 Stellvertreter.
Der Christliche Metallarbeiter verband und der Hirsch Dun-
ckersche Gewerkoersin je l Stellvertreter . Drei Listen waren
ungültig , weil sie nicht die vorgeschriebene Zahl von Unter¬
schriften aufwiesen . Die auf diese Listen abgegebenen 40 l96
Stimmen fielen deshalb bei der Zählung auS . Von di nun¬
gültigen Stimmen entfielen rund 36 000 auf die Uniontsten,
rund 3000 auf die Syndikalisten . Die LtnkSradikalen werden
also in der Arbeilskammsr überhaupt nicht vertreten sein.

Hilfe der Amsterdamer Internationale für Rußland . Z
Berlin , 9 Aug . Der „Vorwärts " bestätigt nach Erkun¬

digungen an gut unterrichteter Stelle eine Korrespondenz¬
meldung aus Paris , daß die Amsterdamer Internationale
beschlossen hat . eine internationale Konferenz nach Berlin
einzuberufen , die sich mit der durch die Hungersnot in Ruß¬
land geschaffenen Lage befassen soll . Die betreffende Kon¬
ferenz wird , dem Blatt zufolge , voraussichtlich am nächsten
SamStag  in den Räumen de« Allgemeinen Deutschen Ge¬
werkschaftsbundes statifinden.

Sozialdemokratische Voraussetzungen
für die Bündnisfähigkeit einer Partei.

Berlin , 9. Aug . Auf dem Berliner Bezirkstag der
Mehrheitssozialdemokraten wurde vorgestern folgende Ent¬
schließung gefaßt : „Lin Zusammengehen der sozialdemokra-
tischen Partei in der Regierung des Reiche« oder eines
Landes ist nur mit solchen Parteien möglich , die 1. die Re¬
publik anerkennen und zu verteidigen bereit find ; 2. für die
Sicherung des demokratischen SelbstbsstimmungsrechteS des
Volke« in Reich, Staat und Gemeinden ; 3 . für die Demo¬
kratisierung der Verwaltung und für die Republikanisterung
der Reichswehr und der Polizeiorganisationen ; 4 . für eine
pazifistische Außenpolitik ; 5. für die loyale Erfüllung des
FctedensdiktateS und für die Aufbringung der Lasten in
erster Linie durch größtmögliche steuerliche Heranziehung des
Besitzes eintreten ."

Das Luftverkehrsgesetz.
Berlin . 9 . Aug . Der Reichstag wird bet seinem Wieder-

zusommentritt das Luftverkehrsgesetz oorfinden , das die Be¬
nutzung des Luftraumes durch Luftfahrzeuge regelt . Als solche
gelten Luftschiffe, Flugzeuge , Ballone . Drachen und ähnliche
für eine Bewegung im Lufträume bestimmte Geräte . Sie
dürfen nur in Betrieb genommen werden , wenn sie zum
Luftverkehr zugelassen worden find . Der Luftfahrer , der ein
solches Fahrzeug führt , bedarf der Erlaubnis . Flughäfen
dürfen nur mit Genehmigung angelegt werden . Außer in
Flughäfen darf nur außerhalb geschlossener Ortschaften auf
nicht eingefriedeten Grundstücken und Waffelflächen gelandet
werben Die Vorlage soll möglichst bald verabschiedet werden.
— Wie dte „Münchener Zeitung - meldet , find Bestrebungen
im Gange , daß München spätestens bis zur Eröffnung der
Gewerbeschau München 1922 einen regelrechten Flugplatz,
d. h. einen Luftbahnhof erhält.

Antisemitische Kundgebungen in Memmingen.
Memmingen . 8 Aug . Am Samstag nachmittag sammelte

sich eine große Volksmenge vor dem Hause des Käsehändlers
Rosenbaum an , der im Verdacht stand , Butter und Käse zu-

8 WaS uns am unmittelbarsten beglückt, ist die8
8 Heiterkeit des Sinnes, denn diese gute Eigenschaft be- o
b lohnt sich augenblicklich selbst. Schopenhauer. ^

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H. Courths - Mahlrr
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Sie war eine sehr ernste und bleiche Braut — aber hin¬
reißend schön mit dem süßen , blassen Gesicht, den großen,
brennenden Augen und dem goldig schimmernden Haar
unter Myrthenkranz und Schleier.

Als sie HanS Ritter so gegenübertrat , war er fast über¬
wältigt von dem hohen Liebreiz ihrer Erscheinung . Eine
jähe Bläffe schoß in sein Gesicht und seine Hände krampften
sich zusammen , als müsse er sich einen Halt geben.

Auch er sah sehr vorteilhaft au « in dem elegant und ta¬
dellos sitzenden Frack, der seine imponierende Erscheinung
noch schlanker erscheinen ließ.

Slumm legte er F -eS Hand auf seinen Arm und führte
sie zu dem harrenden Wagen . Beide waren nicht fähig , ein
Wort zu sprechen, beide waren sich bewußt , einen ernsten , ent¬
scheidenden Schritt zu tun . Noch nie hatte HanS Ritter vor
einem Wagnis gebangt — in dieser Stunde Überkam ihn ein
leises Zagen , ob er auch diesmal sein Schicksal meistern würde.

Fee war froh , daß er nicht sprach — sie hätte ihm nicht
antworten können ; e« wäre mit ihrer Fassung zu Ende ge
wesen , hätte sie auch nur ein Wort sprechen müssen.

Er sah einmal , als sie im Wäger « oahinfuhr , wie sie
wie im Frost zusammenschauerte . Da kam ein heißeS, er¬
barmendes Mitleid über ihn und er gelobte sich, ihr Glück
stets höher zu stellen als da« seine, und allein in ihrem Glück
daS seine zu suchen.

WaS in der nächsten Stunde geschah, ging wie ein schwe¬
rer Traum an FseS Seele vorüber . Das Bild der eleganten
Gesellschaft, das sich in ihren Blicken bot . als sie dte Kirche betrat,
verschwamm vor ihren Augen , wie ein wirres Durcheinander.

rückgehalten zu haben. Die aufgeregte Menge verlangte nach
de n Beschuldigten und setzte ihre Demonstration volle sechs
Stunden lang fort. Unterdessen war ein gerichtlicher Haft¬
befehl ergangen . Die nach Tausenden zählende Menge ver¬
langte aber, daß der Verhaftete sofort durch die Straßen der
Stadt geführt werden solle. Dte Polizei konnte sich schließ¬
lich dem stürmischen Verlangen nicht mehr widersetzen und
wurde mit dem Verhafteten förmlich durch dte Straßen geschoben.
Nachdem Rosettbaum im Gefängnis untergebracht war , ver¬
suchte dte Menge , in dte Wohnungen weiterer Juden einzu¬
dringen . Während der Nacht zum Sonntag durchzogen Hau¬
fen von Menschen die Straßen . Auch am Sonntag selbst
war die Ruhe noch nicht hergestellt. Wie einwandfrei fest-
gestellt ist, war der Aufruhr von antisemitischer Sette ange¬
facht worden, deren Führer sich im Hinterhalt hielten.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 10. August 1921.

* Sonberberücksichtigung bei der Tetreideumlage. Reichs-
ernährungsmtnister Dr . Herme « hat bei seiner Durchreise
durch Mainz einer Konferenz von Vertretern der Frei -Staaten
Hessen und Hessen Nassau auf deren Klage , daß die langau-
hollende Dürre in der dortigen Landwirtschaft eine ganz be¬
sonders drückende Notlage geschaffen hat , mitgeteilt , daß ein
Nachlaß im Lieferungssoll für die einzelnen von der Dürre
besonders betroffenen Gebiete wohl zu erwägen sei.

* Der Güterverkehr mit der Schweiz über den Boden¬
see ist wegen Wirderherstelluagsarbeiten an der Trajektbrücke
in Romanshorn auf voraussichtlich 14 Tage eingestellt . Der
Veik hc wird in der Zwischenzeit über Konstanz bzw. Bregenz
geleitet

* Verkehr mit Südamerika . Von jetzt an werden au¬
ßer den Schiffen der Hamburg -Amerika Lmte und der Ham¬
burg -Südamerikunischen DampflchiffahrtSgesellschaft auch die
Schiffe der Aktien-Gesellschaft Hugo Sltnnes sür Seeschiffahrt
und Ueberseehandel zur Postpaketbesörderung über Hamburg
nach Uruguay , Argentinien , Paraguay und Bolivien benutzt.
Für die Benutzung der „Stinnes "-Dampfer werden dieselben
Gebühren erhoben wie bet Beförderung mit den andern Ham
burger Dampfern . Mit Schiffen der Stinnes -Gesellschaften
werden auch Postpakete mit Wertangabe bis 5000 Franken
nach Argentinien befördert.

* Neue Bankgehälter . Mit Wirkung vom 1. Juli 1921
an hat vor einigen Tagen der Reichsverband der deutschen
Bankleilungen mit dem Gewerkschastsbund der Bankange¬
stellten einen Reichstarifoertrag abaeschlossen, küssen Ver
Kindlichkeit die Angestellten beim ReichSarbeitsmrnisterium
beantraat haben.

* Das Beflaggen von Dienstgebäuden. Usber das Be¬
flaggen von Rerchsdienstgebäuden hat das Reichsschatzmint-
sterium nähere Bestimmungen zur Verordnung des Reichs¬
präsidenten über die deutsch - Flagge getroffen . Dte neue
Reichtflrgge ist für alle Gebäude zu beschaffen, die sich in
Verwendung der Reichsschatzvsrwaltung infi iden , an einer
Straßenfront liegen und zu dienstlichen Zwecken verwendet
werden . Die Beschaffungen sind zu beschleunigen , die noch
vorhandenen Reichsflaggen sollen soweit wie möglich verwen¬
det werden . Der weiße Streifen wird nach der Erklärung
de« Reichsschatzministertums unter Umständen goldgelb ge
färbt werden können.

* Die sofortige Anmeldung von Luftfahrzeuggerät ge¬
mäß Art . 202 des FciedenSvertrags ist zur Erfüllung der Ab¬
lieferung «Verpflichtung bis längstens 15. August erforderlich.
Als Anmeldestelle kommt für Wüittemberg die R ichsneuhand-
gesellschaft, Zweigstelle Stuttgart , Friedrichstraße 21 in Betracht.

* Neue Bezeichnung für dte Eisetzbahngüteiwagen.
Infolge der Neuorgamsaüon im Gtsenbabnwesen und infolge
de« Wegfalls verschiedener Eisenbahndirrktionen im Osten und
Westen müssen sämtliche Etsenbahngüterwagen mit neuen Be¬
zeichnungen versehen werden . Die Wagen erhalten sämtlich
den Vermerk „Deutsche Reichsbahn " mit dem Zusatz eines Be

Nur eine kleine Szene löste sich aus dem Chaos ihrer
Empfindungen und Eindrücke.

Als sie an HanS Ritters Seite zwischen den hintersten
Kirchenstühlen , nahe der Eingangspforte , hindurchschritt , er¬
blickte sie seitwärts im Schalten eines Pfeilers ein von Tränen
überströmtes Fcauenantlitz . Zwei verarbeitete Fcaueohände
hoben sich ibr entgegen wie ein stiller Segensgruß und zwei
gute , treue Mutteraugen grüßten sie und Hans , während sich
die Lippen wie im Gebet bewegten.

Einen Moment stockte FeeS Fuß . . Das war doch ihre
Schwiegermutter . Weshalb saß sie so allein und abseits?
Weshalb weilte sie nicht da vorn unter den Hochzeilsgästen?
Ein leiser Laut entschlüpfte ihren Lippen . Sie wollte eine
Frage tun , wollte nicht weiteraehen . Aber da preßte Hans
ihren Arm an sich und führte sie weiter . Auch seine Augen
hatten die alte Frau gesehen, dte im schwarzen Seidenkleid,
mit schwarzem Hut und Mantel hinter dem Pfeiler saß . Die
Augen von Mutter und Sohn waren einen Moment tief in-
einandergetauckt und hatten sich leuchiend gegrüßt . Ein
weiches, gutes Lächeln spielte um seinen Mund , al « die Mut¬
ter segnend die Hände hob und er neigte das Haupt , wie
zum Danke . Aber dies alles hatte Fee nicht gemerkt , sie hatte
nur seine Mutter angesehen und grübelte nun darüber nach,
weshalb diese so abseits ihren Platz hatte.

Wie im Traum schritt Fee weiter , wie im Traum sprach
sie dann das bindende Wort und erschrak erst vor ihrem
eigenen „Ja ". Sie sah wie erwachend um sich. Doch da
wurde sie auch schon von allen Setten beglückwünscht. Die
glänzende Gesellschaft umringte sie. Aber ihre Augen such¬
ten nur immer nach der schlichten, schwarzgekleideten Frauen¬
gestalt und konnten sie nicht finden.

Das quälte sie unsagbar . Ihr war , als müsse sie all'
diese elegant gekleideten M -nkch- n beiseite schieben und laut
nach ihres Gatten Mutter rufen.

Dann beruhigte sie sich gewaltsam.
Ich werde sie an der Hochzeitstafel sehen, sie wird ja

ihren Platz in unserer Nähe haben , dachte sie.

Aber auf der Fahrt nach dem Hotel , wo dte Feier statt¬
finden sollte , wagte sie ihren Gatten gar nicht nach seiner
Mutter zu fragen , au « Furcht , eine Antwort zu erhalten , die
ein quälendes Ahnen zur Gewißheit werden lasten konnte.

ztrksnamen «, der zugleich eine bestimmte Hauptgattuug oo«
Güterwaaen bezeichnet. So werden z. B . alle Holzwagen de«
Namen RegenSburg , alle Kleinotehwagen den Namen Altona,
alle Kaikwagen den Namen Elberfeld , alle Kokswagen den
Namen Münster usw . erhalten.

* Sonderzug zum Katholikentag nach Frankfurt . Zu
dem Katholikentag m Frankfurt wird tn der Nacht vom 27 / 28.
August oonSmttgart ein Sonderzug abqelassen , der in Frank¬
furt am 28 . morgens zwischen 6 und 7 Uhr ankommt . Die
Rückfahrt des SonderzugeS erfolgt am Montag den 29 . Aug.
abends zwischen 10 und 12 Uhr , die Ankunft iu Stuttgart
am Dienstag früh . Dte Hin - und Rückfahrt kostet 3 . Klaffe
56 und bedeutet gegen die Hin - und Rückfahrt in einem
Schnellzug eine Ersparnis von 48 Jnteiimsfahr karten
müssen bis spätestens 15. August bei A. Rügamer , Stuttgart,
Tübinaerstr . 45 gelöst werden.

* Regenschutz für Radfahrer . Kürzlich ist rin Gebrauchsmuster
für einen Regensamtz für Radfahrer erteilt worden. Der Regenschutz
besteht aus dem Dach m t Geleokhaltestangen, Spanndogen , am Aa-
btndeblech mit Bealeitkasten und Befestigungslayer zusammen. Die
Hollestangen teilen sich in Gelenkletl und Gelenk, können also zusammen¬
geschoben werden. Das Dach ist demgemäß zusammengischobmund
mittels Riemen am Andindeblechbefestigt. Naht Regen, so wird es
aufgezogen und kann beim Absteigen durch Ellenbogenstoß zurückge¬
klappt werden, ist also nicht hinderlich. Im Brgieitkasten können kleine
Sachen mitgenommen werden

* Brüchige Ehen . Die Zahl der Ehescheidungen ist im
Deutschen Reich von 1903 mit 9933 bis 19l3 aus 17 835 an¬
gewachsen , auf je 100000 Einwohner von 16 9 auf 26 6. Im
Krieg ging die Zahl aus 16,3 zurück, stieg aber schon 1918
auf 20 6 und 19l9 auf 36 2, fast doppelt soviel wie 1903
und 1905. 1919 war die Zahl der Eheschließungen am grüß
ten in Hamburg mit 138 4, dann tn Berlin mit 118,9 . E«
folgt Bremen mit 90 . In weitem Abstand folgen Sachsen
mit 38 9, Braunsch veia mit 35,8 , Preußen mit 35,4 , Baden
mit 32,6 , Bayern mit 3l,2 . Mecklenburg Schwerin mit 30,9,
Württemberg mit 24 und O .denbucg mit nur 20,7.

Württemberg.
Der Waldbrand in Freudenstadt.

Zu dem Waldbrand am SamStag schreibt der „Grenzer"
noch : Aufregende Stunden und Tage liegen hinter aus . Der
2Uhr  Z -ag am letzien Samstag mittag hatte kaum den Stadt¬
bahrhof erreicht , als der Löfchzug der Freiwilligen Feuerwehr
durch die Weckerlinie aiarmiert wurde . Vom Stadkwald
Hüttenteich her wälzten sich ungeheure schwefelgelbe Rauch
wölken . Wohl durch Funken aus der Lokomotive hatte das
Bodengras an zwei Stellen Feuer gefangen , das sich blitz¬
schnell verbretlete und in dem dürren Moosheidckraut reiche
Nahrung fand und hellauf loderte . Pon der Hsustetge aus
hatte sich das Feuer mit Windeseile den Berg hinauf ausge¬
dehnt . Der neue Notstandsweg bildete ein natürliches Hin¬
dernis . Durch den scharfen Nordwsstwind verbreitete sich der
Brand wie ein Lauffeuer , so daß Höchsts Gefahr für den ganzen
Waid bestand . Es erfolgte daher allgemeiner Feueralarm in
der Stadt und Umgebung . Ihm folgte alles , was laufen
konnte , auch Luftkurgäste in großer Zahl ; vom Tennisturnier
eilte die Mehrzahl der Teilnehmer weg und arbeitete tüchtig
mit . Holzhauer und Forstpersonal wurden von allen Wald
teilen mit Auto und Wagen zusammengeholt . Außer der
Freiwilligen Feuerwehr Fceudenstadt waren die Feuerwehren
von Fciedrichstal und Batersbronn erschienen . In der ersten
Zeit wurde die Löscharbeit durch dte ungeheure Rauchentwick¬
lung sowie durch die Gluthitze ungemein erschwert . Es war
ein Glück, daß im Hochwald das Unterholz fehlte , sonst wäre
der Schaden unermeßlich geworden . Durch Ziehen von Grä¬
ben suchte man den Feuerherd einzudämmerr . An dieser
Arbeit wie an dem Ausschlagen des Feuers mit Tannen-
zweigen beteiligt ? sich alt und jung , Frauen und Männer.
Dis Arbeit mußte des öfteren infolge der dicken glühendheißen
Rauchschwaden unterbrochen werden . Nach einigen Stunden
konnte man daran gehen , das glostende Feuer durch Wasser
zu bekämpfen . Hiebei bewährte sich dis neue Autospcttze

An der Hochzeitstafel blickie sie sich wieder vergeblich um.
)a kroch eS ihr wie ein kalter Schauer über den Rücken,
tun konnte sie die Frage nicht mehr unterdrücken:

„Wo ist Deine Mutter . Hans ? Ich sah sie in der Kirche,
bseits von den anderen . Und dann war sie verschwunden,
sch sehe sie auch hier nicht. Wo ist Deine Mutter geblieben ?"
:agte sie leise, mit zitternder Stimme:

Er wandte ihr sein Gesicht zu. Es war blaß und un-
ewegt . Nur sein? Stimme halte sich wie im Schmerz zu-
rmmengezogen . und seine Augen blickten fast düster.

„Meine Mutter ist aus der Kirche gleich nach Hause ge-
ihren . Sie wird nicht an der Hochzeitsfeier leilnehmen.
ur in der K rche wollte sie Zeugrn unserer Trauung sein
- und nachher — wenn wir abretsen , wirst Du sie aus dem
Zahn Hof sehen."

Sie blickte unruhig forschend in sein Gesicht. Es war,
ls fasse eine kalte Hand nach ihrem Herzen . Hatte ihr Gatte
eine Mutter ferngehaltsn ? Wollte er sie nicht unter dieser
ornehmen Gesellschaft sehen — auch heute nicht ? Schämte
r sich ihrer ? Wenn er sie sogar heute seinen Kreisen ge-
stsientlich sernhielt , — war das nicht schlecht, nicht niedrig
on ihm ? Konnte sie jemals einem Manne vertrauen , dem
eine Mutter so wenig galt?

Sie sah wieder das tränenüberströmte Gesicht der alten
^rau vor sich, sah ihre erhobenen , arbeitshalten Hände und
m Schmerz ohnegleichen brannte in ihrer Seele — ein
schmerz, dem sie nicht Worte verleihen konnte , und der sie
och namenlos quälte.

Fee war wirklich eine ausfallend blaffe und ernste Braut.
Hariy Forst , der an Ellens Sette dem Brautpaar an

-er Tafel schräg gegenübersaß . immer wieder mit brennenden
Ziickm in das süße , blaffe Fcauenantlitz unter dem bräut-
lchen Schleier se' erfüllte ein Gefühl rasender Eifersucht,
kr gönnte keinem andern den Besitz dieses bräutlichen Wei¬
le« das er doch um eitle Güter der Welt verschmäht hatte.

8vbu!lv. '°"̂ 7-n""kSrd17°7 müLisum'̂ Mdrs
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vorzüglich. Die Saugschläuche wurden von der auf dem
Heustetgweg stehenden Autospritze an die Tender der von der
Grsenbahnverwaltung entsandten Wasserzüge angeschlosserr,
und dann konnte in wirksamster We.se unter hohem Druck
an die Bekämpfung der Feuernester gegangen werden. Die
Größe des Bmndplatzes beträgt eiwa 10 Morgen Forchen-
allbolz Hätte sich der Wind nach Süswesten gedreht, so
wäre wohl auch der anstoßende Batersbronner Gemeindewald
mit den Kulturen ein Raub der Flammen geworden und der
Moldbrand hätte dann sehr leicht eine ungeheure Ausdeh-
Eg nehme» können und der ganze Hochwald bis Ober-
mnsbach wäre dann wohl in Flammen aufaegangen.

Goldene Hochzeit . Calw , 8 Aug . D -r Buchbinder
Srnst Wtlhetm Walz und seine Ehefrau Friederike Justine
n->b Gockenheimer haben gestern daS seltene schöne Fest der
ooldenen Hochzeit gefeiert. Trotz deS hohen AtterS von 78
und 79 Jahren erfreut sich das Jubelpaar Walz einer seltenen
geistigen Frische und körperlichen Rüstigkeit.

, Weidepreis . Horb, 9. Aug. Die Schafweiden der
S,adt Horb sind um 51000 verpachtet worden. Für die
Werden wurde bisher der im Wege freiwilliger Vereinba¬
rung bereits erhöhre Betrag von 9000 bezahlt, nachdem
«in sechsjähriger Pachlverlrag zu bedeutend niedrigerer Jah-
reSpacht abgeschlossen worden war.

r Mittelstandsschutz . Stuttgart . Rn den württ . Land
tag hat der WÜrtt. Mntetstandsbund folgende Eingabe gerich¬
tet : Die Not aller derjenigen Leute, die 65 I hre alt und
gezwungen sind, ihr kärgliches Dasein mit ihrer Hände Arbeit
zu fristen, fordert mit Rücksicht auf deren Vermögenslosigkeit
oder schwache Beqüterung , daß sie von der Umsatz- Gewerbe¬
oder Einkommensteuer befrei: werden, weil sie nicht mehr im
Besitz ihrer Vollkrast sind und infolgedessen nur noch sehr
mühsam eine Tä -igkeit ausüben können, zu der sie die All-
gemeinlage durch den unglücklichen Kciegsausgang ader zwingt,
nur um leben zu können. Nun stehen wir wiederum vor
einer allgemeinen Ekhöhung der Preise für die nötigsten Le¬
bensmittel. Sehr viele gewerbetreibende Mittelständler dieses
Aller? wissen nicht, wie sie künftighin durchkommen können,
ohne die öffentliche Fürsorge und Hilfe in Anspruch nehmen
zu müssen. Es muß daher irgend ein Weg gefunden werden,
der diesen Leuten eine Art Erleichterung bringt , um sie vor
dem wirtschaftlichen Untergang zu retten. Wir glauben nicht
zu weit zu gehen, wenn wir Vorschlägen, alle Personen von
-65 Jahren ab, soweit sie nur ein ganz geringe« Betriebska¬
pital ihr eigen nennen , von der Umsatz-, Gewerbe- und Ein
ckommensteuer zu befreien.

r Generalversammlung der Berkehrsbeamten . Stutt-
gart, 9. Aug. Ein Büd innerer Geschlossenheit bor die Ge-
ueralversammlungderVsrkeyrsbeamlendeS mittleren (Sekretär) -
Dienstes, die am 7. Aug. letztmals in ihrer bisherigen Zu¬
sammensetzungstattfand. Durch den Uebergang der württ.
Verkehrsanstalten an daS Reich war die Trennung der ge¬
meinsam organisierten Verkehrsbeamten des bisherigen Sekrelär-
dienstes von Bahn , Post und Technik notwendig geworden.
Die Eisenbohnbeamten haben bereits ihren Anschluß an die
Reichsgewerkichalt deutscher Ersenbahnbeamlen und -Anwärter
<Fachgewerkscha?t VI und VII) vollzoaen, auch für die Post¬
beamten war eine organilarorische Umstellung in die Wege
zu leiten. In der sehr zahlreich besuchten Versammlung be¬
richteten am Vormittag die Vorsitzenden über die gemeinsamen,
vielseitigen Arbeiien, die mit der Verreichlickmng zu leiten
waren . In den Nachmittagsstunden wurde d -r Kartellanschluß
der Grupp -' Post an den Bund der oberen Reichs Post - und
Telegrophenbeamten mit allen gegen eine Stimme vollzogen.
Als weitere Aufgaben sind künftig zu lösen: Einrichtung
«irrer Bsanrlenkiankenkasseund eines Erholungsheims , Ein¬
führung von Fortbildungskursen , Anpassung des Beamten-
einkommens an die fortschreitende Teuerung , Regelung der
Ortsklasseneinteilung u. Schaffung von Beamtenoertretungen
mit öff-'nttich rechtlichem Cdarakter.

r Eine Volkshochschule in Denkendorf . Stuttgart,
8 . Aug. Der Verein zur Förderung der Volksbildung
wird zusammen mit dem Verein für ländliche Wohlfahrts¬
pflege in dem ehemaligen Kloster Wenkendorf, in dem sich
bis 1. Mai ds. Js . eine Lehrerbildungsanstalt befand, am
15. Oktober ds. Js . eine Volkshochschulefür Töchter vom
18. Lebensjahre an eröffnen. Der Lehr- und Arbeitsplan
der neuen Volkshochschule wurde in eingehenden Beratungen
mit sachverständigen Männern und Frauen aufgestellt. Im
Mittelpunkt soll die Hauswirtschaft in Haus , Küche und
Garten stehen. Auch Erziehungsfragen u. Gesundheitspflege
sind in den Lehrplan ausgenommen. Di? Wohn-, Unterrichts-
und Aufenthalrsräume , sowie die Küche sind schön geräumig
und werden gegenwärtig einfach aber sauber hergertchtet.
Der Kurs ist zunächst auf 4*/s Monate vorgesehen. Ar fragen
und Anmeldungen wollen möglichst bald an den Verein zur
Förderung der Volksbildung, Stuttgart , Hölderlinstraße 50,
gerichtet werden.

Körner jun. vor Gericht.
Stuttgart . Theodor Körner jun . war vor dem Schöffen-

A der Aufforderung zum Ungehorsam gegen
die Gesetze angeklagt, weil er Bauern in Waiblingen über

2-bei der Haberablteferung in einer Weise auf-
geklärt hatte, die nach der Austastung der Anl age einer ver-
stkcklen Aufforderung zur Nrchiablieferung gletchkam. Die
Zeugenaussagen über Körners Aeußerungen in der Waib-

n ^ ?"E*? ^ rsammlung ließen an Bestimmtheit zu wün-
Kn ubrü ; ; des Versammlungsleiters Gedächtnis reichte eben¬
falls nicht zur objektwen Wiedergabe der kritischen Redewen-

durch einen kühnen Sprung den fahrenden Zug verlassen
sE .un ' er die Rädern , wurde mit zwei abgefahrenen Füßen
in ein Krankenhaus nach Stuttgart geschafft
,^ m^ k.and Zuffenhausen 9. Aug. J „ der Kunstbaum-

r" brannte tnfoloe Selbstentzündung der Dachstock
Retßerei auS. Der Weckerlinie gelang eS in kurzer Zeit,

das Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Der Schaden
>st unbedeutend.
d«. /s ? *udentenhilf «. Tübingen , 8. Aug. Ende Juli fand
» erste Mitgliederversammlung der Tübinger Siudentenhilf«
« - V. im Studentenheim statt. Der Vorstand. Professor Dr.

9"b ein erfreuliche» Bild von dem, was im ersten
*iayr erreicht worden ist. Obenan steht di« Einweihung de«

Studentenheims , wo täglich fast 1000 EffenSportionen abge¬
geben werden und daS gemütliche Aussntbaltsräume enthält.
Neben der Einrichtung einer Leihbücherei für wichtigere Lehr¬
bücher ist vor allem die Tätigkeit der Arbeitsverm 'ttlung her-
oorzuhebrn. die mit dankenswerter Unterstütz ing der Jndustrie-
und Landwirtschaft einer großen Zahl von Studenten Arbeits¬
stellen für die Ferien verschaffen konnte. Auch der finanzielle
Rechenschaftsbericht war insofern erfreulich als er einen
Ueberschuß der laufenden Verwaltung von 17000 zeigte,
dem allerdings im nächsten Jahr ein erheblicher Abmangel
gegenüberstehen wird. Der studentische Geschäftsführer stud.
jur . Hartenstein, sprach über die R chtltnien für daS kommende
Jahr und bezeichnete es als Hauptaufaabe . der Studenten¬
schaft immer mehr Möglichkeiten der Selbsthilfe zu geben,
damit die unmittelbare Unterstützung durch Freitische, Natu¬
ralien usw. aus die Kriegsteilnehmer und Kranken beschränkt
werden. So ist eS daS Ziel , daß wenigstens die jüngeren
Semester die zu ihrem Studium fehlenden Mittel selbst ver¬
dienen. Dadurch ist es möglich, die vorhandenen Mittel
denen zuzuführcn, die ihrer würdig sind, und die Vergröße¬
rung deS Zustrom» zu verhindern . Neben der Ferienarbeit
dienen diesem Ziel auch die studentischen Werkstätten in
Tübingen , die als AuSbtldungSstäit n für handarbeitende
Berufe (Buchbinderei, Gärtnerei Schlosseret usw.) gedacht sind.
So ist auch die Möglichkeit der Abwanderung vom akade¬
mischen Studium geboren, die bisher infolge der Speziali¬
sierung unserer geistigen Ausbildung fast unmöglich war.

r Marinetag . Heilbronn . 8 Aug. 700—8V0 frühere An¬
gehörige der Reichsmartne haben hier ei>e Zusammenkunft
veranstaltet, um daS Strfrungsskst deS Vereins ehemaliger
Seeleute zu begehen. Die Festrede hielt Martneoberstabsarzt
Dr . Freiherr v. Scheitel, der u. a. ausführte : Die Marine
sei hauptsächlich für die Revolution verantwortlich gemacht
worden und vielen ihrer ehemaligen Angehörigen sei das
wirtschaftliche Fortkommen dadurch erschwert. Aber 90Proz.
der Männermannschaften hätten ihre Schuldigkeit getan. Alle
Welt solle Nüssen, daß Deutschland nicht in ewioer Knecht¬
schaft leben dürle. Fregattenkapitän a. D . Müller Palm erin¬
nerte an die Großtaten der Marine . Die jetzige Marine sei
klein, aber vom allen Geist beseelt

r Derbandstag württ . Schneidermeister . Heilbronn,
8. Aug. Der württ . Schneidermeisterverband hielt hier seinen
4. Verbandstag ab, der von etwa 300 Delegierten aus allen
Gauen des Landes besucht war . Die Verbandsverhandlungen
begannen am Sonntag vormittag . In 5 Haupt - und 13
Beztrkssttzungen wurden die Geschäfte des Verbands erledigt,
die Mttgüederzahl beträgt 2684. Um der Ueberfttllung des
Berufs vorzubsugen und Pretsschleuderet zu unterdrücken,
wurde empfohlen, die Lehrltngszahl zu beschränken. Hmd-
werkskammersyndikuS Frey Hetlbronn hielt hierauf einen Bor¬
trag über „Die Lage nn württ . Schnetdergewerbe". Er for¬
derte Zusammenschluß in der Organisation . Line Erziehungs¬
arbeit müsse einsetzen, daS L hrltngSoerhältnis sei Erziehungs¬
verhältnis , der Lehrling dürfe kein Lohnkämpfer sein. Die
Schematisierung des Achtstundentags bringe große wirkliche
Schäden und dem 6 Uhr-Ladenschluß müsse grundsätzlich ent-
gegengetreten werden. Au? Staatsausträge sei im Schneider«
geiverbe nicht viel zu hoffen und die neuere Steuer Vorlage
bringe eine Doppelbesteuerung, die das Handwerk nicht erträgt.
So steht das Handwerk vor schweren Bedenken zur Fort¬
führung der Existenz und dem zu begegnen sei vor allem
nöllg : fachtechntsches Können bei rationellem Betrieb und
kausmänntscheS Denken. Die Versammlung nahm hierauf
eine Entschließung an, in der die schärfste Bekämpfung aller
Bestrebungen, die geeignet sind, dis Selbständigkeit des Hand¬
werks anzutasten, auSgedrückr wird. Der Verbandslag fordert
weiter die Aufhebung aller durch Reichsmittel unterstütz:en
Versorgunasstellen. In der Erziehung von Lehrlingen forderte
man die Meisterlehre durch das Handwerk. Gegen die von
der württ . Regierung angewand e Gewerbefteuerveranlagung
wurde allerschärfster Protrst erhoben.

r Ein Waghalsiger . Heilbronn, S. Aug. Am Samstag mittag
von 4 Uhr ab starrte eine dichte Menschenmenge wie gebannt zum
Kiliansturm empor. Ein kühner Turner , andere sagen ein Seil¬
tänzer , hatte, wie das „Neckarecho" berichtet, eine Wette eingegangen,
wonach ihm 20 000 gehören, wenn er auf dem Kopf des Kilian-
männls einen „Handstand" machen würde . Vermutlich ging dem
Herrn in der luftigen Höhe der Mut aus , oder hat das „Männle"
ihm was ins Ohr gesagt von blamieren oder hermit rfallen ? Jeden¬
falls kam der Handstand nicht zu stände und so hatte der eine Teil
noch sein Geld und der andere seine heilen Glieder.

r Der Flugplatz als Siedlerstätte . Mm, 10. Aug. Der
während der Krtegrjahre errichtete Flugplatz zwischen Bet-
merstetten, Jrmgingen und Donnstadl mit 7 Flregeihallen,
der durch das bekanntlich wieder fallen gelassene Projekt
einer Landes milchzentrale längere Zeit im Mittelpunkt des
Interesses stand, wird nunmehr zu S edlungszwecken für
Landwirte verwendet. Die Fliegerhallen mußren artt Entente¬
gebot abgebrochen werden. Zwei Siedler haben sich bereits
nrederoelasten, wettere 6 sollen folgen.

r Wucher mit Butter . Ulm8. August. Der Wucher mit Lebens¬
mitteln treibt immer mehr Blüten. Wie die bayerische Landeswuche»
abwehcstelle mittelst, wurden einemU!mer Buttergrotzhändler fast SOS
Psund Butter beschlagnahmt, die er mit erheblichem Preiszuschlag aus
Bayern oussilhren wollte.

r Imkertagung . Ulm, 9 Aug. Der Württ . Landes¬
verein für Bienenzucht hielt am Montag hier eine Vertreter¬
versammlung, die zahlreich besucht war . 61 Bezirksveretne
waren durch Abgeordnete vertreten. Die Mitgliederzahl des
Landesvereins beträgt 20300, die Zihl der Bienenvölker etwa
233000 . Für eine große Btenenausstellung im nächsten Jahr
in Stuttgart wurden 15000 ausgesetzt. In der Debatte
wurden Fach- und Organtsatiovsfragen behandelt. Obersthrer
Rentschler Hoüenheim sprach über die Faulbrut als den ge¬
fährlichsten Bienenfeind und daS in Bälde zu erwartende
Faulbrutgesetz Außerdem wurde die Zuckerfütterung behandelt.

Letzte Drahtnachrichten
Der 2 . Sitzungstag des Obersten Rates.

Kein nenes Elsaß Lothringen.
Paris . 9. Aug. In der heutigen VormittagSsttzung des

Obersten RatS entwickelte Lloyd George den englischen Stand¬
punkt und erkäcte dabet nach HroaS u. a. sollendes : Man
dürfe nicht aus Oberschlesten ein neues Ersaß Lothringen
machen. Die gesamte Bevölkerung von 5,2 Millionen ent¬

halte nur 1,2 Millionen Polen . DaS britische Reich würde
niemals eine Lösung annehmen , die darauf keine Rücksicht
nehme. L oyd George schlug darauf vor, die Frage nochmals
durch Sachverständige prüfen zu lassen. (Der Vorschlag
wurde angenommen). Die Prüfung würde auf fplgenden
Grundlinien erfolgen:

1) Alle Stimmen müßten für dis Zusprechung deS Gebiet»
an die eine oder andere Macht gezählt werden. Die
Zusprechung könne nicht gemeindeweiseerfolgen, sondern
entsprechend der Mehrheit , die sich herauSgebtidet habe.

2) Einzig und allein das Industriegebiet würde als un¬
teilbares Ganze» betrachtet, da» daS Herz Oberschlesten»
sei. DaS Jnvustriegebtet müsse Deutschland zugespro¬
chen werden, daS dort die Mehrheit erlangt habe.

3) Die industriellen Gemeinden seien voneinander un¬
trennbar , denn sie bildeten eine eigene wirtschaftliche
Einheit.

Lloyd George sagte zum Schluß : Er verstehe vollkom¬
men den Wunsch Frankreichs. Garantien in Bezug auf seine
Sicherheit zu haben. Der Oberste Rat werde sicher darauf
Rücksicht nehmen. Wenn Frankreich ungerecht auf» neue
angegnff n werde, so werde das gesamte britische Reich, wie
in der Vergangenheit, an seiner Sette stehen. Aber Frank¬
reich sei auaenbl cksich nicht in Gefahr. Es müsse von seinem
Steg mit Mäßigung und Billigkeit Gebrauch machen.

Die Sitzung wurde darauf auf nachmittags vertagt. (Die
Sachverständigen sind sofort zusammengetreten.)

Die gestrige Nachmittagssttzung.
Parts , 10. Aug. Wie die HaoaSagentur berichtet, ergriff

in der gestrigen Nachmittagssttzung des Obersten RatS Mi¬
nisterpräsident Briand  das Wort , um den fcanz. Stand¬
punkt darzulegen. Er erklärte, dis Alliierten hätten beschlos¬
sen, einem Volke zur Wiederauferstehung zu verhelfen, das
sei das polnische Volk. Indem sie diesen Entschluß gefaßt
hätten , hätten sie sich auch verpflichtet, ihm die LebenSmög-
lichkeit sicher zu stellen. Man könne Werke anführen , so u. a.
„Brockhaus Konversationslexikon" (I I), daß Oberlchststn nie¬
mals für vollkommen deutsch erklärt worden sei. Man habe die
Ausgewanderten absttmmen lasten u. ihre Stimmen könnten doch
nicht den gleichen Wert haben wie die Stimmen der Einwohner,
die im Land geblieben seien. Von den 200000 Ausgewan¬
derten. die an der Abstimmung teilgenommen hätten, hätten
180000 für Deutschland gestimmt. Im ganzen habe da»
Ergebnis der Volksabstimmung gezeigt, daß der deutsche
Bewohner im Westen , der polnisch; im Osten wohne.
Aber gerade im Jndustriebecken hätten die Polen 30 000
Stimmen Mehrheit erzielt. Briand schloß, wenn sich die
Alliierten nicht einigen könnten, würden die Folgen unbe¬
rechenbar sein. Die französische Regierung sei sich immer
dieser Gefahr bewußt gewesen »nd habe die Frage geprüft,
überzeugt davon, daß der einmütige gute Wille der Alliierten
eS gestatten werde, für daS oberichlestscheProblem eine Lösung
zu finden, entsprechend der Billigkeit, den Bestimmungen deS
Versailler Friedensvertrags und den Ergebnissen der Volks¬
abstimmung. Ministerpräsident Bonomi oppellierte*alsdann
im Nimen Italiens an die Solidarität der Alliierten, um
zu einer ei>stimmigen Entscheidung zu gelangen. — Der
Vertreter Japans , Baron Hayashi, drückte dm Wunsch ans,
daß eine Eintaung über eine gemeinsame Formel gefunden
werde. Die Sitzung deS Obersten RatS war um 6 55 Uhr
beendet.

Beginn des polnischen Aufstands.
Berlin , 10. Ana. Blätlermeldungen zufolge drangen

gestern abend bei Rosenberg starke po irische Banden Über
die Grenze. Deutsche Apo-Beamte und Engländer drängten
die Polen nach einem größeren Gefecht über die Grenze zu¬
rück. Wie verlautet , haben die Engländer dabei Verluste
gehabt.

Die Pest in Warschau.
Berlin , 9. Aug. Die Warschauer Blätter melden, daß

trotz strengster Maßnahmen die astatische Pest in Warschau
etngeschleppt wurde. In einem B ztrk an der Grenze ereig¬
neten sich bereits acht Peftfälle . In Rußland greift die Pest
besonders stark in Astrachan um sich. Die Zahl der löslichen
Fälle beträgt 25—30. Die Stadt wird im Umkreis von 100
Werst durch rote Truppen von der Außenwelt streng ab-
gespsrrt.

Der Krieg in Kleinafien.
London, 9. Aug. Die Times melden auS Smyrna , daß

der 2 Abschnitt der griechischen Offensive begonnen habe. Die
Griechen seien nördlich von LeSke zum Angriff Übergebungen.
Die im Hinterland befindlichen Türken zogen sich zurück.

Meuterei in einer Wiener Strafanstalt.
Wien, 10. Aug. Den Blättern zufolge brach in der

Strafanstalt Stein an der Donau eine offene Meuterei auS
infolge Erbitterung der Gefangenen wegen einer Disziplinar¬
strafe. Die aufrührerischen Gefangeren zertrümmerten in ihrer
Wat die Etnrichtungsgegenstände und richteten einen Schaden
von 1 M Ilion ^ an . A!S schließlich die Reichswehr herbei¬
gerufen wurde, sah fick diese gezwungen aus die Gefangenen
zu schießen, wobei 4 Mann gerötet und mehrere verwundet
wurden.

Der Papst für Unterstütz«»- Rußlands.
Rom, 10. Aug. Der Papst hat die diplomatischen Ver¬

treter beim Hl. Stuhl gebeten, bet ihren Regierungen zugunsten
einer Intervention für Rußland einzulreten und den Ver¬
tretern deS Vatikans im Ausland gleichlautende Instruktionen
erteilt.

Der spanische Kolonialkrieg.
Parts , 10. Aug. Wie Havas aus Madrid erfährt , rech¬

net man dort damit, daß in 10Tagen 50000 Mann in Me-
ltlla sein werden und daß die Garnisonen von Tetuan und
Larache um 2000 Mann verstärkt werden. Die Aufständischen
lieferten erbitterte Kämpfe gegen die Rtste der Kolonne Na
varro , die ihren heldenmütigen Widerstand auf dem Berge
Arruit trotz der Verluste fortsetzt.

Letzte Kurz Meld ««gen.
Die Meldung , daß der krühere deulsche Kronprinz sich

in Südamerika anstedeln wolle, wird dementiert.
Im Saargebiet sind die Werke der Schwerindustrie ge¬

zwungen, Arbeiterentlassungen vorzunehwea.
Die Halleschen Richter beschlossen einen scharfen Protest



gegen den Erlaß des ReicbSjustizministerS auf Nachprüfung
der Urteile der Sondergerichie.

Der mit feiner Gattin in Burlage im Harz zur Kur
weilende Prokurist Brand aus Berlin wurde durch drei
Revoloerschüsse ermordet und seiner Barschaft und Wert¬
sachen beraubt.

Wie der B.L.A. meldet, ist in Sorau in der letzten Nacht
ein Deutscher von den Polen erschossen worden ; in Schwalo-
witz, südlich Rybnik wurden ebenfalls zwei Deutsche von den
Polen erschossen.

Nach einer Meldung aus Hamburg kamen infolge der
auf der Nordsee herrschenden starken Sturmes 3 Damp 'er
mit Maschinenschädenvon See in die Elbe . Der Segelschrff-
verkehr ruht nahezu vollständig.

10 000 Arbeiter in den Oelfabriken in Harburg und Wtl-
helmsburg sind wegen Lohnstreitigketten in den AuSstand ge¬
treten.

Einer Meldung des Lokalanzeigers zufolge, ist in Wil-
deShausen in Oldenburg eine Ruhrepidemie ausgebrochen.
Verschiedene Personen sind bereits gestorben.

Nach Meldung aus Wien wickelt sich die Uebergabe West-
UngarnS an Oesterreich programmäßig ob.

Die statistischen Feststellungen der ReichSbehörden haben
für Juli ein Ansteigen der Teuerung über alle bisher fest¬
gestellten Maße hinaus ermirtelt.

Wie der Lok. Anz. aus Kaltowitz meldet, wurden der
ehemalige polnische Kommandan » von Zalenza , ein kongreß¬

polnischer Leutnant und sein Adjutant bei einem EinbruchS-
diebstohl überrascht und festgenommen.

Nrch einer Havasmeldung aus Athen betrogen die bis¬
herigen griechischen Verluste " ach einer vorläufigen Schätzung
1200 Tote , darunter 50 O fisiere und 6000 Verwundete,
von denen die meisten leicht verwundet seien.

Die engl. Regierung hat beschlossen, den Sinn - Feiner
Mac Kcown sofort fretzulassen.

Der Attorney General und der Solicttor -General sind aus
London zur Besprechung der Proz sse gegen die deutschen
KriegSbeschuldigten nach Paris abgereist.

In England wurde ein aus Industriellen , Kaufleuten
und Großhändlern zusammengesetztesKomitee zur Ausarbei¬
tung eines Ersparungsprogramms für die SraatSauSgaben
gebildet.

Wie aus Stockholm verlautet , wird die schwedische Für¬
sorge für Ferienkinder voraussichtlich im nächsten Jahr auf¬
hören. Von 1919—1921 hat Schweden ungefähr 5000 Fe¬
rienkinder, vorzüglich der Mittelmächte, gastfrei ausgenommen.

Der porlugisische Handelsminister ist zurückgetreten.

Familiennachrichten der Stadt Nagold
vom Monat Juli 1921.

Geburten:  2 . Juli Ernst Alle, Guillocheur 1 Sohn,
Reinhold Meikle z. Burg 1 S ., 6 Christian Sesger , Schret-

nerm. I T.. 8 Wilhelm Raufer . Schreiner 1 T.. 10. Johann
Schuon, Holzmocher 1 S , 14. Johannes Theurer , Schmiedm.
17. Gottlob Schuon, Bäckerin. 1 T ., 23 Goulieb Höimann^
Pflästerer 1 T ., 24. Ernst Schuon, Schuhmccherm. 1 T.

Eheschließungen:  1 . Juli Christian Lehre, Ober-
jettivgen mit Klara Rapp von hier. 2. Karl Huber von h!er
mit Anna Bachmann von Rotfilden ; Johannes Huzel von
hier mit Margarete Bailinger von Obeijettingen . 3 Fried¬
rich Küchele von hier mit Emma Rockenbauch von Minder - -
bach. 8 Heinrich Häußler mit Katharine Deuble, beide von
hier. 10. Adois Bauer von Altensteig mit Klara Schwarz-
köpf von hier. 23. Wilhelm Hermann von hier mit Luise
Fltk von Althengstett. 25. Ernst Essig von hier mit Frida
Kümmerte von Bergfelden.

Sterbefälle:  3 . Juli Magdalene Walz, Nähterin,
79 I . alt. 4 Fridolin Bernhardt , Baumwart von Bmsingen,
53 I . S. Erwin Schäberle, Dienstkn. S , 5 Monate , 27.
Gotllieb Schmid, Waldhüter von Haiterbach. 35 I.

Wenn ms » von dl . 8 ck 1o » 8 ln -Isgolck spricdl,
Senkt msn sn Ante unck stsrke Hosen , wenn ms»
von Knien unrl stsrke » Hosen sprickt , Senkt msn sn

dl . 8ckloss ln Asgolck . 523

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.
Warm , vorwiegend trocken.

Vlmtliche Bekuutttmury««̂ .
Die Einwohner des Bezirks werden hlemit auf die

Bekanntmachung des Ministeriums des Innern , betr. dis
Durchführung d<-8 Artikels 202 deS Friedensvertrags (Aus¬
lieferung von Luflfahrzeuggeräl ) vom 4 August 1921. Staats-
anz Nr . 181, wonach Luslsahrzeuggerät, das der Ausliefe-
rungspfl cht unterliegt , von denjenigen, die solches noch lm
Besitz oder G wahrsam hiben , bis spätestens IS . August 1921
der Reichstreuhandgesellschaft in Srultgan , Friedlichst!:. 2l,
anzumelden ist, htngewiesen.

DaS Nähere ist aus dem oben angeführten StaatSanzei-
ger ersichtlich, der auf den Rathäusern etngesehen werden
kann. 517

Nagold, den 8. Aug. 1921. Oberamt : Münz.

Walddors  Oderamts Nagold.
Die hiesige Gemeinde verkauft einen ca. 18 Ztr . schweren

SPchsSM ».
Schriftliche Angebote unter An¬

gabe keS Preis 8 für den Z r. Lebend¬
gewicht wollen innerhalb 3 Tagen hteher etngeretcht werden-

Den 9. August 1921.
SchuttHeißenarnt:

S28 Rent schier.

Lwpktztiltz für UöbvIsotLrtziitsrtzitzn
mein « U »l»rHri »1vävrIaxv io

j« ü /irti-stets»-V/selisbeiren
80 WIS la. IVlaltikl'Ukigkn unl! ^ olilursn

ron ttelvrix
ro k'sdrikpreisen

u . Ungsi -si-, Nsgolrl
3S5 lelekon Nr. 4.

Wir empfehlen aus frischer
Sendung : s529

I».Knlli«sSksMöl
Leinöl.

Bodenöl genchlos
MWM - ll.
Mlmv -Sel

zu äußerst billigen Pieisrn.

Berg L Schmid.

MM
gesucht
für Hausarbeit nach Mann¬
heim. Zu erfragen bei Frau
Sofie Schmidt. Marktstr. 118

VE" k1«ä8 kll'68
f. Haareu.Haarboden ist echres
Kre!we88el-ÜSSIMS88W

mst den 3 Brennejseln.
691 Zu haben bei:
Friseurgesch. Dvckle, Nagold.

Handüchl Ueberfichüich!
llnenlbehrlich skr jeden
wSrtibg.Staatsbeamten

und Lehrer
Die würltemberg.

BesllIiliilB«ri>o«i>s
mit kurzen Erläuterun¬

gen, Sachverzeichnis,
PeustonSberechnungS- u.
Gchattstafeln , sowie den

württ . Ausführungs¬
bestimmungen etc.
Preis Mk.

Vorrätig bei
G. N). Zaifer

Buchhandlung Nagold.

Nagold.
vbemsusi-

l.öw6n-8pr-ul!s!l-ö̂ sn-Zprulis!
kür llsgsii - u. vsiWtelckemle
SrLtltvd dsstevs empkotilsli.

Bet Abnnhme von
25 Flaschen Preisermäßigung.

Niederlage bei:
Kurlenbaurz.Löwen. Tel.91

und Adolf Morlock.
I Limonade:.geschÄft.

Agentur äsr Württ. ßiotsndLnk 8tuttgsrt.
kvrnspr . Nr. 26 kostsodeekkonto 8tot1xart Nr. 462

Kiro-Lonti : kelobsbankbauptstvll « 8to11x»rt
VVUrtt. Norondank Mentor Naxolä.

Unser nSckster 104>

KsLLenlsg in ^ ilcideng:
SM OonoerstsA 11. ^NA . 1921 vormiltsAs 11 bis 12 Ubr.
nscbm . 2 bis 5 vkr im Osstk . rum „Ocksen „
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Sommersprossen mW.
5L6 Leidensgenvssen gebe kostenlos Auskunft.

Trau M . Poloni , Hannover. F. 207. Schließfach 106.

Mell MrV Üi-Mtmien, llliils,»«Iieii mr ^ „>.-><!i>i«n NarilLSIIMIIÜkNl» örsrilien , Iloräsmenlr » .

Schilderungen und Erlebnisse eines deutschen Arbeiters
von Hans Struwe . Preis 3 50.

VonÄltg beiK.M.Ls!8er, vuebbsMaiig üsgolü.
Zwei höhere Beamte suchen

2 schön möblierte, heizbare

ZiMM
auf 1. Okt. zu mieten.

Angebote unter öl . L . 821
an die Geschäftsstelled. Bl.

Gültlinge «.
Eine 530

SWem
mit 7 Jungen ne:kauft

Ernst Bölluagel.

K ^obs ^ I-KUliv
bereitet Ihnen das mit
vielen Bildern geschmückte

Sonderheft  des
„Schwäb . Bund"

Her Iiäeilsee.
Zu 6 50 vorrätig bei

Vllvdbsvülllllg 2s !86r
dlaxolü.

SMeM
mit 9 Kücken, 4 Wochen alt,
(GelbeJtaltener ) zu verkaufen.

Wo ? sagt d. Geschäftsstelle.

Oberhaugstett, 9. Aug. 1921.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Codes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Be¬

kannten geben wir die schmerzliche Nachricht, daß
unser lieber, guter und treudesorgrer Gatte, Vater,
Schwieger- und Großvater

W

Mm MWer g
Schreinermeister ^

am Dienstag Nacht nach längerem Leiden im Alter M
von 70 Jahren saust in dem Herrn entschlafen ist. W

M

Die trauernden Hinterbliebenen
die Gattin : Margarete Rentschler aeb. Wiedmaier,
die Kinder : Ehristian Rentschler , OberamtSbau-

meister nnt Gatttu und Kinder in
Tübingen,

Johannes Rentschler. Schreinermeister
mir Gattin und Kinder in Ober¬
haugstett,

Christine Frirß geb. Rentschler mit
Gatte in Tübingen,

Wilhelm Rentschler , Techn. Eisenbahn-
sekretäcm. Gattin u. Kindern m Calw,

Ludwig Rentschler , Schultheiß mit
Gattin und Kmd m Walddors.

Beerdigung Donnerstag nachmittag ' /«2 Uhr.

I

«77S j5eü« t,1elL.L.- . I» Lpoldetv, «. Vrorerteo erdLltNek.
Oedrücker Leos , üitkattolslr. 5V u. 89.

Kennen Sie
das neue

RkW -VnslchttllW.
Gestg

B KrieMchMllte

M Hioiektliedwe?
Ein gemkinveiständlicher

Führer mit ausführlichen
Renten Tabellen ist zu ^ 3 50

vorrätig bei

S.W.Zaifer.Buchhandlg.
Nagold

Oberschwandorf.
Verkaufe  Donners¬

tag den 11. August vormit¬
tags 11 Ahr einen Wurf
schöne

«-

schmine
« . Wal,. ,. Me '.

Prima Allgäuer
Limburger Käse,

vollsetie DelikatetzkSse
in Staniol , u. Wollfette»««
Camembert Käse

juHoWachteln frisch einsetroffe«
bet Brrg L Schmid.

MW

-<lle Masik -Inslramvo ««^
kür Usus unck Orobester. von
äen emiscksten Scdüler- bi»
ru cien ieinslen Lünstlsr-
Instroineotsn , slles 2ube-
kör , 8Äiten usw . empkieklt

in rsilchsler ^ uswsbl
»llslkkM»Lllktv. klorrdelm

bsoxolästr. 17
^rkmtru«cies- tted. «ovdrkok«»
kvpsrstnrvnunci 8rinunev

in Li«ener WerirsILtte.
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